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TagesspLegeL.
Im Rcichstag wurde gestern die Jnteip Uation wegen

Ermordung des bayerischen Kommunisten Gureis be¬
raten . Dabei kam es zu wüsten Szenen und Tätlichkeiten,
sodaß die Sitzung unterbrochen werden musste.

Der Minister des Auswärtigen , Dr . Rosen , wird
sich am Samstag und Montag im Reichstag über wich¬
tige außenpolitische Fragen äußern .

Die deutschen Parteien und Gewerkschaften Oberschle¬
siens haben sich in einer Kundgebung an die Verbands¬
kommission im Hinblick auf die Handhabung der Zen¬
sur ihre Zweifel an dem Ernst der Zusagen der Kom¬
mission ansgedrückt.

Die Mehrzahl der englischen Bergarbeiter hat sich
für die Fortsetzung des Streiks erklärt .

Der König von Spanien ist in England eiugetroffen .

Sonntagsgedauksn .
Die wahre Freude .

Heiter sein, wenn man genug hat , ist keine Kunst ;
aber fröhlichen Mutes bleiben, wenn alles Uidig geht,
das ist eine Kunst, die sich nur in unseres Herrgotts
Schule lernt . Ottilie Wildermnth .

Wochenrundschau.
In der Nacht auf den 10 . Juni ist in München der'

Landtagsabgeordnete Gareis , der Führer der Frak¬
tion der unabhängigen Sozialisten , meuchlings erschos¬
sen worden . Beweggründe und Urheber dieser ebenso
schändlichen wie dummen Tat sind noch in völliges Dun¬
kel gehüllt . Vielfach dachte man an einen politischen
Mord ; auch von der Möglichkeit eines Racheakts wurde
gesprochen , weil Gareis durch Anzeigen bei der fran¬
zösischen Ueberwachungskommisiion manche Leute in Ver¬
legenheit gebracht hatte . Andere wollten wissen , es handle
sich um eine Eisersuchtsg. schichte . Die von der bayerischen
Regierung sofort eingeleitcte Untersuchung hat bis jetzt
noch kein Ergebnis gehabt . Obgleich also keinerlei An¬
haltspunkte über die Beurteilung der Untat Vorlagen,
haben aber doch die sozialistischen Parteien , wie es scheint ,
auf Berliner Anregung hin , den „ Generalstreik" für
drei Tage , vom 11 . bis 13 . Juni , beschlossen unter dem
Leitwort : Sturz der bayerischen Regierung , Freilassung
aller Angeklagten im mitteldeutschen Aufruhrprozeß und
Abschaffung der Sondergerichte . Diese Verquickung hoch¬
politischer Ziele mit einer noch gar nicht aufgehellten
Einzelbegebcnheit erwies sich als ein ganz verfehlter
Mißgriff . Die weitaus größte Zahl der Arbeiter in
Bayern und selbst in Berlin , wo die Radikalen sich
diese Gelegenheit zu einer politischen Kundgebung na¬
türlich nicht entgehen ließen , beteiligte sich gar nicht
am Streik , sondern ging ruhig der Arbeit nach . Wo¬
hin käme man auch , wenn bei jeder Verrücktheit eines
Einzelnen gleich das ganze Reichsgcfüge einer Druck¬
probe ausgesetzt werden sollte ! Als neulich auf den
Herzog Albrecht von Württemberg ein Anschlag gemacht
wurde, der nicht minder schändlich war als der auf
Garcis , da sprach inan den Abscheu aus über den feigen
Meuchler und überließ den Fall dem Staatsanwalt . Das
war das Richtige. Die Bürgerschaft Münchens ließ sich
durch die Ereignisse auch nicht aus der Ruhe bringen
und als Antwort auf den Generalstn ik brachte sie ohne
viel Rumor an dem gerade au ; jene Zeit fallenden Kinder¬
hilfstag eine halbe Million Mark für die Armen Mün¬
chens auf .

Im Reichstag wird der Fall Gareis auch
noch zur Sprache kommen , hoffentlich haben sich
aber bis dahin die Gemüter wieder beruhigt und wird

. die Angelegenheit rein sachlich behandelt . Bis jetzt sind
die Verhandlungen im Reichstag , der nach lOtägiger
Pause am 14. Juni wieder znsammentrat , in aner¬
kennenswerter Ruhe verlausen . Am 15 . Juni musste in
Bausch und Bogen auf Grund des Ultimatums ein
demütigender Zusatz zum Reichswehrgesetz — an
diesem Tag war die feindliche Frist abgelausen — an¬
genommen werden : daß die Reichswehr nachträglich von
100 000 aus 96 000 Mann zu vermindern ist, indem die
4000 Offiziere und Beamte in die vom Friedensvertrag

festgesetzte Mannschaftszahl nunmehr einzurechnen sind.
Es müssen also 4000 Reichswehrsoldaten ent¬
lassen und selbstverständlich entsprechend entschä¬
digt werden, was wieder ein schönes Stück Geld kostet
und 4000 Erwerbslose — oder unnötige Staatsangestellte
schafft . Ferner ist es künftig verboten, in die Reichs¬
wehr Leute ans Probe einzustellen ; wer das Handgeld
hat, bleibt Soldat , ob er taugt oder nicht . Alles von' wegen des Ultimatums . Außerdem hat der Reichstag
das Gesetz über die Ernteerfchsung für 1921 in zweiter
Lesung mit Ausnahme der Hauptparagraphen angenom¬
men . lieber den Artikel wurde indessen nachträglich un-

^ ter den bürgerlichen Parteien eine Eiwgung erzielt , so
daß in dritter Lesung das Gesetz auch mit dem Artikel 1
gesichert war , der in seiner neuen Fassung bestimmt,
daß von der Ernte 2i/z (statt 3 Millionen ) Tonnen
Getreide im Umlageverfahren zu erfassen sind.

Dem Ultimatum haben wir auch eine neue schmerz¬
liche Ueberraschung zu verdanken. Der Botschafterrat
in Paris hat — wohl auf Berichte des Herrn Generals
Rollet in Berlin und wer weiß welcher Angeber —
gefunden, daß Deutschland mehr Flugzeuge baue, als
ihm erlaubt sei, d . h . es sind ihm gar keine erlaubt .
Zum Zeichen der neuen „Versöhnung " verfügt also be¬
sagter Rat , daß sofort, sämtliche Maschinen der ehe¬
maligen Kriegsflugzeuge und ein Viertel der Verkehrs¬
flugzeuge, die in Deutschland zu finden sind, wegzu¬
nehmen sind und die anderen drei Viertel mit dem Sie¬
gel des berühmten Briand ' schen Gerichtsvollziehers ver¬
sehen werden . Die Reichsregierung hat schleunigst im
Reichstag einen Gesetzentwurf eingebracht, daß keine Flug¬
zeuge mehr gebaut noch eingesührt werden dürfen . O
Land , das einen Zeppelin gebar ! Was würde er sagen,
wenn er wüsste , daß seine stolzen Segler der Lüste in
Italien elendiglich zugrunde gingen und der gewaltige
„Nordstern " den Pariser Gaffern zum Vergnügen die¬
nen muß ! Die Annahme des Londoner Ultimatums
am 10 . Mai hält aber die Franzosen nicht ab, ihre
„ Sanktionen " munter weiter zu betreiben . Mit
sichtlichem Behagen meldete der Pariser „Matin ", daß
die Rh ein zollsperre der Kasse der Verbündeten das
hübsche Sümmchen von 170 Millionen Franken
(etwa 950 Millionen Paviermarki im ersten Monat ein¬
gebracht habe und daß die französischen Schnapssabriken
ausgezeichnete Geschäfte machen . Von einer Entfernung
der Besatzungen aus den Rnhrstädten ist natürlich auch
keine Rede, sie richten sich vielmehr dort recht häuslich
ein . Der belgische Kriegsminister hat den Offizieren
und Unteroffizieren des belgischen Besatzungstcils erlaubt ,
ihre Familien Nachkommen zu lassen . Da braucht man
natürlich wieder viele feine Wohnungen und die Be¬
quemlichkeit der Fremden wird uns Millionen kosten.
Daß wir wieder in das Ultimatum hineingeschüchtert
worden sind , wie seinerzeit in den Waffenstillstand und
in den Friedensvertrag , das wird jetzt wohl jedem zur -
Gewißheit werden . ^

Man hat viel Aufhebens davon gemacht, daß der !
französische Wiederausbauminister Loucheur sich her¬
beigelassen hat , mit dem deutschen Wiederaufbauminister
Rathenau am 11 . und 12. Juni in Wiesbaden eini¬
ge Stunden über die deutschen Wiederaufbaulei - ^
stungen sich zu unterhalten . Die Pariser Blätter sprachen

. schon eine Woche vorher von dem Ereignis , in Berlin .
zog man es noch am 11 . Juni in Abrede ; man wollte ^
die Sache nicht wissen lassen und man hat wohl Grund ;
gehabt . Nicht so sehr deshalb , weil in der Besprechung, ^
wie sich zeigte , eigentlich nichts ausgemacht wurde , es i
sei denn der Plan , daß die französische und die deutsche ,
Industrie „Zusammenarbeiten" sollen, wobei Loucheur, i
der ja seit einigen Jahren auch Großindustrieller von l
Kriegs - und Reparationsgewinns Gnaden geworden ist, i
den Hintergedanken hatte , für Frankreich die Führung
des deutschen Wirtschaftslebens hcransznschlngen. Aber t

, daß man in England nicht gut zu einem Wirtschaft - ^
lichen Einvernehmen , französisch „ Entente " geheißen, :
zwischen Frankreich und Deutschland scheu , und daß uns '
eine solche Entente die Engländer au ; den Hals laden
würde , das war mit den Händen zu greifen . Den
Franzvseü war es aber gerade darum zu tun , uns in
einen Gegensatz zu England zu bringen . Frankreich
wollte den Engländern zu verstehen geben , daß es sich
durch ein Einvernehmen mit Deutschland in eine für -

, England gefährliche Festlandsvoliiik eiuzugliedern der- s

möge ; man rate dayer in London gur daran , das eng¬
lisch- französische Einvernehmen nicht länger durch Hals¬
starrigkeit in der ob er schl e s i sch en Angelegenheit aufs
Spiel zu setzen . Es lag Louch ur sicherlich nichts daran ,
über den Wiederaufbau mit Nathenau ins Reine zu
kommen ; was Frankreich haben will , kann cs jederzeit
durch das Ultimatum und Sanktionen erreichen . Aber
die französische Politik will England reizen, indem sie
es an seiner empfindlichsten Stelle packt, dem Neid .
Geschickt wird dann Deutschland vorgeschoben , wie denn
die Pariser Presse immer wieder versichert hat , die Wies¬
badener Besprechung sei nur auf wiederholtes Ansuchen
Rathenaus zugestanden worden.

Würde nun die deutsch-französische Jndustrieverbindung
Tatsache werden, so könnte Briano hoffen, zwei Flu gni
mit einem Schlag geklappst zu haben . In England ist
man von der Wiesbadener Zusammenkunft aufs unan¬
genehmste berührt gewesen ; die Aufmerksamkeit wurde
durch die Pariser Presse ja schon acht Tage vorher mit
gutgcipielter Schadenfreude darauf hingelenkt . Mit ei¬
nem Mal wurde in Oberschl : sien der Befehl gegeben,
daß die Zurückdrängung der polnischen Banden , zu der
der englische General Hennicker zwei Tage vorher un¬
beschränkte Handlungchreiheit vom englischen Kriegsamt
erhalten hatte und die schon im besten Zuge war , ein¬
gestellt werde. Die englischen Truppen wurden
teilweise zurückgezogen und sogleich rückten die Polen
wieder vor . Das geschah , obgleich soeben ein englisches
Blatt , der „ Manchester Guardian "

, die erbärmlichen
Machenschaften der französischen Generale Le Rond ,
Grotier und Cappus schonungslos gebrandmarkt
hatte . Dem General Höfer wurde das zweite Ulti¬
matum gestellt , sich unverzüglich zürückzuziehen und na¬
mentlich den bekannten Annaberg zu räumen , von dem
aus die polnischen Aufständischen die deutsche Stadt Glei-
witz beschossen hatten und der dann vom Selbstschutz
erstürmt wo den war . Das Ultimatum wurde durch den
englischen und den französischen Geschäftsträger in Ber¬
lin nachdrücklichst unterstützt . Für den Rückzug der eng¬
lischen Truppen gebrauchte man in London die Aus¬
rede, die Polen haben die „ rückwärtig ' « Verbindungen "
der Engländer bedroht. Als ob General Höfer , der
seinerzeit den Feldmarschall Mackensen bei Tarnow -
Gorlice aus der russischen Umklammerung herausgehaucn
hat, nicht leichtlich die „ rückwärtigen Verbindungen " hätte
sichern können, wenn die Engländer , Franzosen und Ita¬
liener gegen die polnischen Banden dazu nicht imstande
gewesen wären ! Es ist ein srevles Spiel , das die Politik
der eifersüchtigen Verbündeten mit Deutschland treibt ,
ein Skandal , wie ihn die Welt noch! nicht leicht gesehen
hat . Es kümmert den Verband nicht, ob Hundcrttau -
sende Deutscher dabei wahrhaft gemartert werden . Der
Protest , den die Reichsregierung deswegen nach Lon¬
don, Paris und Rom gerichtet hat , ist die Portokosten
nicht wert . Und diese Suppe hat uns die französische
„ Freundlichkeit " eingebrockt , vergessen wir das nicht !

Brutaler ist auch in Römerzeiten mit den Ländern
und Völkern der Welt nicht umgesprungen worden , als
es jetzt geschieht , nachdem Deutschland wehrlos geworden
ist. Bedarf es noch eines Beweises, daß nur die Stärke
Deutschlands die heutigen „ Siegerstaaten " bisher
verhindert hat , ihren herkömmlichen rücksichtslosen Herr¬
schaftsgelüsten die Zügel schießen zu lassen ; daß es dieses
Deutschland war, das den Weltfrieden erhalten und
die kleineren Staaten vor deni Schicksal bewahrt hat,
dem sie nun, einer nach dem andern , nach Deutschlands
Sturz bestimmt zu sein scheinen ? Die Londoner „Times "
wußte dieser Tage zu melden , der neue Präsident der
Vereinigten Staaten , Harding , trage sich mit dem
Gedanken, die Welt mit England zu teilen . Die Vereinig¬
ten Staaten nehmen das Stille Weltmeer , Großbri¬
tannien soll den Atlantischen Oezau bekommen . Um den
Preis würden die Vercinigwn

"
St '. arcn den Vertrag

von Ver illes bestätigen . England müßte je¬

doch auf ein Bündnis mit Japan verzichten. Nehmen
wir einmal an, daß Harding seine Politik wirklich in
der Richtung einstellen wollte , wie die „Times " behaup¬
tet . Man wird dann zugeben, daß der Vorschlag für
England so viel Vorteilhaftes brächte, daß man fast
glauben könnte, der Gedanke wäre in einem britischen
Kopf geboren worden . Großbritannien , das jetzt in
Schwierigkeiten schwerster Art steckt, würde der großen
Sorge des Flotten - und Heereswettlauss mit den Ver-



einigten Staaten Überholen ; es könnte wieder grössere
Ausmerksam.eit dem europäischen Festland zuwenden, wo
sein Ein ; luß von Frankreich schon bedenklich zuruckge --
dräugt ist . Es könnte vor allem , vielleicht noch recht- !
zeitig , einer furchtbaren Gefahr begegnen, dre
in Norderasien immer drohender sich erhebt. Dre Er¬
hebung der Nationaltürken in Angora ,
die durch den Friedensvertrags von Sevres Englands
Todfeinde geworden sind, hat zum Ziel , der englischen
Herrschaft in Asien den Todesstoß zu versetzen . Mu¬
stafa Kemal Pascha hat mit Moskau und Af¬
ghanistan ein Schutz - und Trutzbündnis ge¬
schlossen ; auf die muhammcdanische Welt , die Araber und
Perser eingsschlossen , glaubt er wohl mit Recht zählen
zu dürfen, wenn der Stein einmal ins Rollen gebracht ist .
Die Griechen , die die angenehme Nolle haben, dre
Geschäfte Englands in Klcinasien zu besorgen, sind wie¬
derholt von den Türken geschlagen worden und werden
weiter geschlagen werden , zunial wenn es richtig ist,
daß 50 000 Russen zur Unterstützung der Türken im An¬
marsch sind . Den Franzosen fällt es aber nicht ein,
sich für England die Finger zu verbrennen ; das steinrge
Cilicien , das sie sich, von den Engländern ausschwatzen
ließen, hängt ihnen schon zum Halse heraus. Wird den
bedrängten Griechen nicht bald Hitze gebracht , so srnd
diese verloren . England zaudert aber wohlweislich, den
offenen Kampf gegen die Türken zu beginnen , der doch
unvermeidbar ist , nachdem der Anschlag des englischen
Inders Mustafa Safir , Kemal Paicha zu ermorden
und das Angora-Parlament in die Luft zu sprengen, miß¬
glückt ist. Safir wurde entlarvt im wahren Sinn des
Worts, denn er führte neben vielen Mordwerkzeugcn,
Dvnamit, Geld usw . auch verschiedene falsche Bärte mit
sich . In seinen Koffern fanden sich aber auch Papiere,
deren Veröffentlichung der englischen Regierung ebenso
unangenehm ist wie die Oesfnung des Londoner Geheim¬
archivs über den Weltkrieg. Kemal ließ den indischen
Agenten um einen Kopf kürzer machen und wird wohl
dafür sorgen, daß die Safir -Geschichte in Indien be¬
kannt wird .

Wenn nun aber England wirklich den .Türken den Krieg
erklären wollte, so würde ein Kampf entfesselt , der die
Länder vom Aegäischen Meer bis Kaschmir in Auf¬
ruhr bringen könnte, doppelt gefährlich durch den Rück¬
halt des Bolschewismus, der, hauptsächlich von dem
Haß der asiatischen Völker gegen England lebend , nun
in sein eigentliches Element käme . Davor schreckt Eng¬
land zurück und darum will es den Griechen nur mit
einigen Schissen, Waffen, Munition , Lebensmitteln , ei¬
nigen Offizieren .und — mit Geld beispringen . Wie
weit das nützt , wird man sehen . Um die Auseinander¬
setzung mit dem Islam wird England,

'
trotzdem es die

Araber auf seine Seite gezogen zu haben glaubte — die
es aber durch die Errichtung des jüdischen Staats Palä¬
stina auch schon wieder gegen sich hat — , nicht herum¬
kommen; der Funke des Aufruhrs kreist schon in den
Völkern Borderasiens . Unter solchen Umständen er¬
schiene die Aufhebung der Spannung nach Amerika hin,
die tatsächlich besteht und eine Zeitlang sehr stark war,
für Großbritannien jetzt erwünscht. Später wird man
dann weiter sehen .

Neues vom Tage .
Vom Reichsrat .

Berlin , 17 . Juni . Der Reichsrat hat trotz des Wider¬
spruchs des Vertreters des Reichöwirtschaftsministeriums
beschlossen, die Rcichszufchüsje für die Messen in Stutt¬
gart, Frankfurt a . M . und Breslau von 7 HZ auf 17 Mil¬
lionen Mark zu erhöhen. Er nahm sodann das neue
Branntweinmonopolgefetz an , das die Hektolitereinnahme
von 800 auf 4000 Mark erhöht und stellte die Bestim¬
mung, die der Regierungsentwurf beseitigen wollte, wie¬
der her, daß auch die Verarbeitung von sogenanntem
Edelbranntwein nur der Monopolverwaltung zusteht .
Teuerungszulage - er Reichstagsabgeordneten ?

Berlin , 17 . Juni . Wie verlautet , wird der Reichs¬
tag die Anwesenheitsgelder der Abgeordneten (1500 Mk . >
monatlich) um 70 Prozent erhöhen.

Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .
591 (Nachdruck verboten .) -

Die Ueberraschung der Frau Baronin war natürlich
eine ebenso große als freudige , da sie vernahm, daß
des Professors Tochter das Mädchen sei , welches sie
aus dessen Briewn bereits liebgewonnen hatte. Leider
konnte sie ihre Freude dem Bruder nicht Mitteilen ; denn
dieser war . ohne ihr den Grund zu sagen, am selben
Tage abgereist , auch ohne ihr mitzuteilen, wohin . „Eine
dringende Angelegenheit ruft mich fort," hatte er bloß
gesagt . Und da er ohnehin nicht sehr mitteilsam war,
so hatt - sie ihn nicht weiter ausgeforscht .

Die Kur im Bads bekam dem Professor aufs beste .
Er nahm täglich zu an Frische und Kraft, nur die
Fuße blieben schwach und boten dem Körper keinen
Halt . Der Badearzt erklärte, er hoffe die Heilung
dieses Leidens erst von der Nachkur zu Hause , der sich
der Professor unterziehen müsse. Ende August konnte
Professor Wattig wieder nach der Heimat zurückkehren.

* » -»
Onkel Wilhelm .

Sonimer und Herbst vergingen . In der Residenz
dachte man schon wieder ans Weihnachtsfest, obwohl
es erst Mitte November war . Im ersten Stocks eines
stattlichen Hauses der Lindenstratze ist nur ein einziges
Zimmer matt beleuchtet. In demselben sehen wir ein
kleines Mädchen auf den Knien eines älteren Herrn
schaukeln und wir hören es unablässig rufen : „Hurrah,
hurrah Onkel Wilhelm ist da !"

„Nicht wahr, das gefällt Dir , Lieschen, daß Du
mich so ganz allein empfangen konntest. Ich hätte mich
auch eigentlich anmelden sotten . Nun, ich wollte Euch
überraschen . Nicht wahr, daran hattet Ihr am aller¬
wenigsten gedacht, daß der verschollene Onkel Wilhelm
auf einmal heute bei Euch erscheinen würde!"

Bayerische Beschwerde in Karlsruhe .
München , 17 . Juni . Die bayerische Staalsregierung

ist wegen des am 13. Juni in Nummer 131 der „Karls¬
ruher Zeituug , Badischer Staatsauzeiger" veröffentlich¬
ten Artikels „Generalstreik in Bayern" bei der badischen
Regierung vvrsteUig geworden.

Das Staatsministerium des Innern hat die Beloh¬
nung für die Ergreifung des Mörders des Äbg. Gareis
von 10000 Mk . auf 30000 Mk . erhöht .

Verständigung i« Oberschlcsien?
Berlin , 17 . Juni . Die „Voss . Ztg .

" meldet aus
Breslau, zwischen den deutschen Parteien und der Ver-
bandskommistivn scheine ein , Verständigung zustande zu
kommen . Die Engländer sind in Zalenze , einer Vor¬
stadt von Kattoivitz , eingerückt . — Der Zwölferausschuß
der deutschen Parteien in Oberschlesieu hat sich nach
Berlin Pegeln n , um mit der Reichsregieruug zu ver¬
handeln . ( Ueber das Ultimatum der Veebandskommis-
sion ?)

Berlin , 17 . Juni . Nach Mitteilung von Verbands¬
offizieren und Geistlichen befinden sich in dem polnischen
Internierungslager Neuberuu 2000 Deutsche im Alter
von 16 bis 70 Jahren , die ans allen Teilen Ober.schle-
siens verschleppt worden sind . Sie sind döllig ausge¬
raubt und haben vielfach kaum die notdürftigste Klei¬
dung mehr . Die Verpflegung ist sehr schlecht . Im
Lager Zabrze ist der Typhus ausgebrochen.

Nach Blättermeldungen hat sich im Kreis Pleß ein
„rotes Heer" gebildet, das die Industriegebiete brand¬
schatzt . Der Kommandant Korsantys wurde abgesetzt.
Korfanty hat sein „Hauptquartier" nach Blottnitz im
Kreis Groß-Strehlitz verlegt .

In den Kreisen Cosel , Ratibor, Groß-Strehlitz , Ro¬
senberg, Lublinitz und Tarnowitz sind verschiedene Orte
von den Verbandstruppen besetzt worden.

Rom , 17 . Juni . Laut „Tribuua" hat Rußland in dem
Bündnisvertrag mit der türkischen Regierung in Angora
auf jeden Anspruch auf Konstantinopel verzichtet und sich
verpflichtet, bei der Vertreibung der Entente von den
Meerengen mitzuwirken . Die türkische Regierung hat
alle Verträge mit den europäischen Staaten gekündigt
und beansprucht in Europa ganz Thrazien.

London , 16. Juni . Reuter erklärt, bis jetzt habe
im Kriegsministerium keine Bestätigung der Blättermel¬
dung Vorgelegen , daß englische Soldaten in Oberschlcsien
getötet oder verwundet worden seien .

Der nene Pressechef.
Berlin , 17 . Juni . Die Reichsregieruug wird dem

Reichspräsidenten die Ernennung des früheren Schrift¬
leiters der „Deutschen Allgemeinen Zeitung "

, Oskar
Müller , zum Pressechef Vorschlägen .

Vernichtung deutscher Tauchboote.
Paris , 17 . Juni . Nach einer Meldung des „Petit

Parisien" aus Toulon sind von den 30 ehemals deut¬
schen Unterseebooten, die dort stationiert sind, 6 ver¬
senkt worden . 11 hat die französische Regierung in den
Dienst ihrer Flotte genommen und umgebaut , 13 wei¬
tere sollen noch vernichtet werden.

Ein französisch -polnischer Vertrag .
London , 17 . Juni . Der . Berichterstatter des „Man¬

chester Guardian" in Oberschlesien meldet, daß zwischen
Frankreich und Polen ein bisher noch nicht bestätigter
Vertrag bestehe, in dem Frankreich Polen seine Unter¬
stützung in Oberschlesien zusage . Polen verpflichte sich
dafür , ein großes Heer von 600000 Mann aufrecht zu
erhalten , in dessen Generalstab sich französische Offi¬
ziere . befänden. Bei einem küuitig ' N Krieg Polens,
der kein Angri

'
fskrieg fei , würde Frankreich Polen mili¬

tärisch unterstützen. Rußland sei von dieser Bestimmung
ausgenommen : der einzige Krieg, der ernstlich in Be¬
tracht käme, sei ein Krieg gegen Deutschland .
Die E r d ö l a u e l l e n O st g a l i z i ens s o l l e n F r a uk-
reich zur Ausbeutung überlassen werden. Wie
der Berichterstatter weiter meldet, wächst in Polen der
Widerstand gegen den Vertrag . Es scheine eine starke
Bewegung für ein besseres Einvernehmen mit Deutschland
auf rein wirtschaftlicher Grundlage zu bestehen .

„Nein , wirklich nicht, Onkel Wilhelm . Aber sag ' , wo
warst Tu all ' die Zeit ?"

„Kleiner Vorwitz, ein junges Mädchen braucht nicht
alles zu wissen. Wart ' , ich werd' s dem neuen Fräu¬
lein sagen , daß es Dir die Neugierde abgewöhnt , —
übrigens Lieschen, hast Tu das neue Fräulein gern ?"

„O ia Onkel, das Fräulein ist so lieb !"
„Also nicht häßlich, nicht streng ?"
„Nein , schön , Onkel ; sie hat so große , tiefe Augen ,

und ich tue nichts lieber , als sie anfehen , ich möchte sie
immer, immerfort anschaueu ! Und strenge ! O nein, gar
nicht. Aber sie braucht auch gar nicht strenge zu sein.
Ich kann gar nicht anders , ich muß ihr folgen ; ich
könnte es auch nicht vertragen, wenn sie mir böse wäre.

"
„So wird sie Dich sehr verwöhnen , kleiner Tunicht¬

gut !"
„ Nein , nein, Onkel , sie hält auf Ordnung und läßtmir nicht das Kleinste durchgehen. Mama hat sie auch

sehr gerne .
"

„ So ? Es freut mich , das zu hören . Uebrigens wo ist
denn eigentlich Mama hingegangen ?"

„Das weiß ich nicht, Onkel . Sie und das Fräulein
sind schon über zwei Stunden fort . Inzwischen sollte
ich eine Stunde für die Schule arbeiten — da kamst Tu .

"
„ Und hielt Dich ab , worüber Du wohl ganz un¬

glücklich pist.
"

„Unglücklich — ich mit Dir !" Und sie patschte lachend
in die Hände . „Onkel , ich las heute ein schönes Mär¬
chen.

"
„ Nun, wie kommst Du gerade jetzt darauf , mir da¬

von zu erzählen ?"
„Weil darin auch eiu liebenswürdiger alter Herr

vorkommt . . .
"

„Na, bitte , Lieöcheu , bin ich denn schon gar so sehralt ?"
„Im Gegenteil, Onkel , Du bist viel jünger , als der

alte Herr im Märchen , den die Tochter der Fee gehei¬ratet hat. Denke Dir , alle die jungen, schönen Mädchen

Wichtige Reise Curzons .
Paris , 17 . Juni . Der englische Minister des Aeußern ,

Curzon , wird heute in Paris eintreffen , um über
die ernste Lage in Kleinasien mit Briand zu beraten .
Es wird vermutet , daß Curzon versuchen wird , die Mit¬
wirkung Frankreichs und Italiens in irgendeiner Form
herbeizüführeu . In Verbindung damit wird wahrschein¬
lich auch die oberschlesische Frage zur Sprache kommen .

Der BergarSeiterstreik geht weiter .
London , 17. Juni . Nach dem bisher vorliegenden

Ergebnis haben sich bei der Urabstimmung die Berg¬
arbeiter mit 313 703 gegen 111846 Stimmen gegen die
Annahme der Bedingungen der Arbeitgeber erklärt .

D v Krieg in Klcinasien .
London, 17 . Juni . Dem „Daily Telegraph" zu¬

folge ist die neue griechische Offensive gegen die Tür¬
ken um einige Wochen verschoben worden .

England will mit den Türken verhandeln .
Paris , 17 . Juni . Wie das , „Echo de Paris" mit-

teilt , hat die englische Regierung den Verteidiger von
Kut-el -Amara, General Townshend , dazu bestimmt,
sich sofort , nach Angora zu begeben . (Townshend wurde
bekanntlich im Weltkrieg mit 16 000 Mann in Meso¬
potamien von den Türken unter Goltz Pascha gefangen
genommen.)

*

Helfingfors , 17 . Juni . Aus dem Kongreß der drit¬
ten Internationale in Moskau erklärte Trotzki , daß
neue große Kriege bevorstehen. Es sei das Gebot der
Kommunisten , die bürgerlichen Staaten gegeneinander
auszuhetzen .

Nathenau über den Wiederaufbau.
Berlin , 17 . Juni . Der Reichsminister für Wieder¬

aufbau , Dr . Natheuau , legte gestern im Ausschuß
des Reichswirtschastsrats die Grundsätze der Ausgaben
dar, die sich an den Wiederaufbau Frankreichs knüpfen.
Die Frage bei den Sachleistungen wird eine große,
vielleicht die größte Rolle spielen. Es muß ein Mnßstab
gefunden werden , der Preisfestsetzungen in ge¬
rechter Weise ermöglicht, damit die französische Industrie
sich nicht beschweren kann , daß Deutschlands Leistungen er¬
heblich teurer sind, als sie in Frankreich sein würden .
Die Arbeitsleistungen werden verhältnismäßig z u-
rücktreten . Es wird kaum möglich sein , hundert¬
tausende von Arbeitern nach Frankreich zu senden . Bei
den Beratungen in Wiesbaden feien auf b . ideu Seiten
die Schwierigkeiten anerkannt worden , die auf Seiten ,
der Gegenpartei bestehen . Er habe die volle Sachlichkeit
empfunden , mit der Loucheur die Interessen seines Lan¬
des vertritt . Was die deutsche Seite aulaugt , so wird
es sich um die Schaffung eines Organismus handeln , der
in großem Umfang in der Lage ist, Aufträge von
Frankreich entgegenzuuehmeu und sie auf deutscher Seite
der Bearbeitung zuzusühren . Ferner wird in Deutsch¬
land eine Organisation geschaffen werden müssen, die den
berechtigten Ansprüchen genügt, die einerseits von den
verschiedenen Landesteilen auf Mitbeteiligung, anderer¬
seits von den verschiedenen Berufsstünden gestellt werden.
Mel Ausgabe des Wiederaufbaus sei noch nicht ge¬
sichert . Man könne nicht einseitig Frankreich aufbauen ,
ohne daß Frankreich es wolle, und ohne daß es den ihm
gemachten Vorschlägen zustimme. Er hoffe aber, daß '
diese Begegnung durch Fortsetzung der Beziehungen zur
Auffindung einer Lösung führen werde. Gelinge das
und könnten die Lasten des Ultimatums dadurch Deutsch¬
land einigermaßen tragbar gemacht werden , daß sie in
Sach- und Arüeitsleisturpgeu verwandelt werden , so liege
nicht mehr allein eine wirtschaftliche Aufgabe der Kon¬
kurrenzwirtschack, der Geschäftswirtschaft vor , sondern zum
erstenmal eine Ausgabe einer großen Nationalwirtschaft.

Die Umlage in der Getreidewirtschaft
Der Reichstag hat am Donnerstag in zweiter Lesung

das Gesetz des Umlageverfahrens in der Getreidebewirt¬
schaftung angenommen . Abgelehnt wurde zu allgemeiner
Ueberraschung der grundlegende Artikel 1 . Dieser Ar¬
tikel bestimmte nach der Fassung des volkswirtschaft¬
lichen Anschusses, daß von der Ernte 3 Millionen Ton¬

haben ihn, weil er ihnen zu alt war , ausq - ichiogen, ob
wohl er der Beste war unter allen Manuern der Erd

östbei . Die baten beständig die Feenköuigiu
„Gib uns einen schönen , jungen Manu ! " Und maS wa
die Folge ? Sie wurden selbst alle alt und häßlich, vhn

. einen Mann bekommen zu haben , sodaß sie alle sich vo
i der Welt nicht mehr blicken ließen : die Feenköuigiil ga >

Herrn , weil er so gut war , die eigene schönTochter- Zur ^ rau , und sie wurden die Glücklichsten alle
Sterblichen. Sage . Onkel , warum hast Du nicht ge

.-'Kind , Kind — ich werde Deiner Mama und Deine»Fräulein sagen , daß sie Dir di ; Neugierde abgewöhncu "
sagte unwirph und betroffen über die Frage der Onkel

tst gar nicht Neugierde, ich dachte nur , dases viel hübscher wäre, wenn Tu eine liebe gute Fra ,
,

und ich eine gute Tante hätte noch neben dem gute ,
i FUkel Ich will die Feevkönigui darum bitten" schtos

sie lächelnd und den Onkel herzend .
„Gutes , törichtes Kind ! Feen gibt es nicht mehr

ebensowenig wie Feentöchter. dis einen alten Manrheiraten , nur weil er ein gutes Herz hat . Glaubst Trdenn , man könne nicht auch , ohne zu heiraten, glücklicksem und viel Gutes tun ?"

< '(Di " . D ' kel , Du tust so viel, so viel Gutes , unk
heute hast Tu mir erst wieder eine ganze Schachtel vollBonbons mitg-bracht . Aber ob Du glücklich bist , ick
wein es nicht , Onkel ; denn ich sehe oft dicke Falten aii
Deiner stirne . und Tu bist oft still, so schweigsam. Sr
viel , wie Tu heute mir geredet , hast Du in paar Jahrer
nicht mit mir gesprochen.

"
„Wir waren ja auch nie so allein wie heute."

^ Tu bist doch glücklich , ganz glücklich , liebe ,
Onkel , nicht wahr ?" plauderte das Mädchen weiter.

j (Fortsetzung folgt.)



nen Getreide durch Umlage erfaßt werden sollen. In
der Vollsitzung war ein Antrag der Rechten, die Zwangs¬
wirtschaft ganz auszuheben, abgelehnt worden , ebenso
ein Antrag der Linken, die volle Zwangswirtschaft bei¬
zubehalten , sowie ein weiterer Antrag der Sozialdemo¬
kraten, die Umlage auf

'
41/2 Millionen Tonnen zu er¬

höhen. Mit 214 gegen 126 Stimmen wurde dagegen
ein Abänderungsautrag des Zentrums , der Deutschen
Volkspartei und der Demokraten angenommen , die Um-
lagemcnge auf 21/2 Millionen Tonnen festzusctzen. Da¬
mit schien das Gesetz gesichert . In der Gesamtabstim¬
mung über den Artikel 1 ergab sich aber überraschender¬
weise eine starke Mehrheit gegen den Artikel ; es wur¬
den 189 Stimmen dagegen und nur 145 dafür ab¬
gegeben . Die Deutschnationalen hatten g ' gen das Um¬
lageverfahren als solches gestimmt, während sie vorher
der Herabminderung des Umlagebetrags zugestimmt hat¬
ten . Auf der Linken wurde nun erwartet , daß Reichs¬
minister Dr . Hermes den ganzen Entwurf zurückzie¬
hen und sein Amt niedcrlegen werde. Hermes blieb aber
ruhig auf seinem Stuhl sitzen : er wußte , es war noch
nicht aller Tage Abend. Erst wollte er über die wei¬
teren 50 Paragraphen des Entwurfs abstimmen lassen
und wenn von diesen auch nur einer , oder nur die Ueber-
schrift angenommen wurde, so mußte dem Gesetz nach der
Geschäftsordnung die dritte Lesung offen stehen , und da¬
mit war die Lage gerettet . Sämtliche 50 Paragraphen
des Gesetzes gingen denn auch glatt durch . Reichstags¬
präsident Löbc ließ nun eine Pause eintrrten , nach der
mit der drillen Lesung begonnen werden sollte. Diese
Pause wurde dazu benützt , zwischen den bürgerlichen
Parteien einen Vergleich zustande zu bringen . Die
Deutschnationalen wollten schließlich lieber das Umlage¬
verfahren schlacken , -als den Reichs rnährnngsminister
Hermes ovl . „ V sie gingen a n Abändernngsan -
trag (2 >/L Millionen Tonnen : ein . Die anderen bürger¬
lichen Parteien untren dagegen bereit, die ersten Ab¬
lieferungstermine statt aus 15 . August auf Oktober und
Dezember hinauszurücken , und sie kamen damit einem
Antrag Hergt (Dentschnational ) , der in zweiter Le¬
sung abgelehnt worden war , entgegen . Auf Grund dieser
Vereinbarung wurde dann das Gesetz in dritter Lesuftg
und in der Gesamtabstimmung von allen bürgerlichen
Parteien gegen die drei sozialistischen Parteien ange¬
nommen . Vom Oktober bzw . November d . I . an wer¬
den also von der Jnlandsernte 2V? Millionen Tonnen
Getreide nach bestimmten Grundsätzen auf die landwirt¬
schaftlichen Betriebe zur Zwangsablieferung zu einem be¬
stimmten Abnahmepreis umgelegt . Was darüber hin¬
ausgeht , bleibt dem Landwirt zur freien Verfügung Vor¬
behalten , jedoch darf kein Getreide ins Ausland aus¬
geführt werden. Das Umlageversahren soll aber kein
Dauerzustand,

-
ssondern der Uebergang zur freien Wirt¬

schaft sein .
Aus der Sitzung des Reichstags ist noch eine Mit¬

teilung des Ministers Hermes bemerkenswert , wonach
die Kosten der Reichsgetreidestelle 85 Millionen Mark
jährlich betragen . Gegenüber einer Behauptung des
Abg . Hertz (Unabh . ) , daß mit Wissen des Ministers
835 210 Tonnen Hülsenfrüchte aus Ostpreußen ins Aus¬
land ausgeführt worden seien , stellte der Minister fest,
daß allerdings 835,2 Tonnen , also der tausendste Teil ,
aus Ostpreußen verkauft wurde, aber nicht ins Aus¬
land , sonder; , nach Memel und Danzig . Abg . Hertz gab
daraus zu , daß er das Komma übersehen habe.

Berlin , 17. Juni .
Interpellation der Unabhängigen wegen der Er « ;

nwrdnng des bayerischen Landtagsabgeordneten Gareis .
Abg . Nnterleitner (Unabh .) : Es handelt sich nicht j

um die Tat eines einzelnen , sondern um die Bekundi -
gung eines politischen Systems . Gareis wußte zu viel .
Er hat alle Machenschaften

'
ausgedeckt , die mit der

bayerischen Königspartei Zusammenhängen . Er war
ein Gegner des Abg . Heim und vor allem der Ver -
ständigunos !" ji .. sche , die der Abg . Heim gegenüber
Frankreich hegte . Dasselbe Bayern , das jeden Deut¬
schen als Ausländer behandelt , ist als Hort für die
Ludendorff und Erhardt geworden , die Feinde der i
Republik . Die Arbeiterbewegung wird niedergehalten .
Uebergriffe und Mordanschläge sind an der Tagesord¬
nung . Der Täter wird nie gefunden . Auch den Mör¬
der von Gareis wird man nicht finden . Redner greift
die Regierung Kahrs und den Münchener Polizei¬
präsidenten Pochner auf das schärfste an . Die bayeri¬
sche Arbeiterschaft hat sich gegen Pochner erhoben , zu- !
mal er auch in gesetzwidriger Weise die Teilnahme am
Trauerzug verboten hat . Als Redner davon spricht , j
daß man in Bayern erst 5009 Kommunisten ;
erschießen sollte , da sie keine Deutschen seien und kalt
gemacht werden müßten , ruft Abg . Mittelmann (D .BP ) :
Da haben Sie recht ! — Sofort springen mehrere kom¬
munistische Abg . , darunter der Abg . Barth auf ihn
los und greifen ihn unter Geschrei tätlich an . Es ent¬
steht eine wüste Szene . Mehrere Abg . springen da¬
zwischen , ohne Ruhe stiften zu können . Die weiblichen
Abg . Frau Bchm und Frau Agnes bemühen sich ,
die Streitenden auseinanderzubringen . !

Präsident Löbe verläßt seinen Sitz und die Sitzung
ist damit aufgehoben . — Die erregten Szenen gehen
auch nach Schluß der Sitzung weiter . — Schluß gegen >
3 Uhr . ,

Präsident Löbe teilt um 3 . 10 Uhr mit , daß er
die Sitzung noch nicht wieder eröffnen wolle , um 3 . 15
Uhr werde er den Aeltestenausstbuß zur Feststellung
des Tatbestands zusammentrewn lassen.

Württemberg .
Stuttgart , 17 . Juni . (Theaterkrisis bei ge¬

legt . ) Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird ,
werden Intendant Kehm, Generalmusikdirektor Busch und
Oberspielleiler Holl in ih - en Swlleu verbleiben.

Brand . In dem Vorratslaaer der Drogerie Du -

. vernoy Nächst Schmidt und Dillmann in der Haupt -
stätterstraße , wo Benzin , Aether und andere explosive

, Stoffe aufbewahrt werden, entstand heute früh ein ge¬
fährlicher Brand . Mehrere Feuerwehrleute erlitten
Brandwunden . Einer davon mußte schwerverletzt ins
Krankenhaus gebracht werden. Nach mehrstündiger Ar¬
beit konnte die Feuerwehr weitere Gefahren beseitigen.

Schwab . T u r n e r in n e n t a g . Die Frauentur¬
nerinnen des 11 . Tnrnkreises Schwaben halten am 3 . Juli
in den vier Bezirken des Landes Zusammenkünfte , nämlich
in Obertürkheim , Ulm - Rottweil und Heilbronn . Zu den
Wettkämpfen haben

'
ich bereits 94 Vereine angcmeldet .

Mergentheim , 17 . Juni . (Wieder Garnisons¬
stadt . ) In die hiesige Kaserne werden am Montag
35 Mann Polizeiwehr eiuziehen. Der Nest — insge¬
samt sollen 130 Mann hierher kommen — wird nach
Fertigstellung der notwendigen Einrichtungsarbeiten Nach¬
folgen.

Tuttlingen , 17 . Juni . (Fahrradmarder . ) Der
20jährige Arbeiter Albert Günther aus Sachsen ent¬
wendete einem hiesigen Geschäftsmann sein Fahrrad .
Dieser bemerkte den Diebstahl rechtzeitig, jagte dem Dieb
im Auto nach und holte ihn ein . Er zog den nichtsahnen¬
den Fahrradmarder ins Auto hinein und führte ihn
dem Gericht zu .

Min , 17 . Juni . (Unter dem Druck der En¬
tente . ) Plötzlich wurde hier sämtlichen Arbeitern und
Angestellten der Treuhand -Gefellschaft des Abwicklungs-
gcschäfts gekündigt. ES dürften rund 300 Personen sein .
Die Sache geht von Frankreich aus .

Bom Bodensee , 17 . Juni . ( KapitalfInch t . ) Ei¬
nem Ledcrhäudlcr -Ehepaar aus dem Norden , das nach
der Schweiz zur Kur reisen wollte, wurden bei der
Untersuchung vor Uebertritt über die Grenze in Gott -
madingen 100 000 Mark abgenommen . 50 000 Mk . hatte
der Ehemann im Hemd, 50 000 Mk . die Gattin in
ihre Hose eingenäht . Das Geld wurde beschlagnahmt.
Strafuntersuchung ist eingeleitet.

Vom Bodensee , 17 . Juni . (Das Maikäfer¬
jahr . ) Am Bodcnsee, namentlich am bayerischen Ufer,
gab es Heuer bekanntlich sehr große Mengen Maikäfer .
Man stellte fest ,

'daß auf 1 Liter 480 Maikäfer kamen.
Zwei 15jährige Knaben brachten 250 Liter zusammen ;
in der Pfarrei Wasserburg wurden mehr als 5 Mil »
lionen der gefräßigen Käfer gefangen.

Baden .
Karlsrr stc, 17 . Juni . Der Kaufmann Hermann

Fink ' aus Templin und seine Ehefrau Emma , gckb.
Fischer, arS Karlsruhe standen vor der Strafkammer
wegen Erp essung und Hehlerei . Die Ehefrau hatte ein
13jähriges Mädchen , eine Freundin ihrer Tochter , ver¬
anlaßt , nach und nach den Eltern eine Summe von
40000 Mk . zu stehlen und ihr zu bringen . Sie hatte
dem Mälchen vorgeschwindelt, aus den Karten gelesen
zu haben , ihr Vater sei Schieber und würde ins Zucht¬
haus ko : unen , wenn er von ihr (der Fink ) angezeigt
würde . Von dem Betrag hatte der Ehemann Fink ein¬
mal 5000 Mk . entgegengenommen und ausbcwahrt . Die
Strafkammer verurteilte die Fink wegen gewohnheits¬
mäßiger Hehlerei und Erpressung zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Zuchthaus . Der Ehemann wurde wegen mangeln¬
den Beweises freigesprochen.

Muggensturm , 17 . Juni . In die Wohnung des
Steuererhebers Doerfler war in der vergangenen
Nacht ein Dieb eingcstiegen, der es vermutlich auf die
Steuerkasse abgesehen hatte , Da der Hand Laut gab,
erwachte Doerfler und griff zum Revolver , um den Dieb
zu stellen. Dieser flüchtete durch das Fenster und warf
alle geraubten Gegenstände weg. j

Pforzheim , 17 . Juni . Wie in der Sitzung des
Shadtrats bekannt gegeben wurde, find den Kinder¬
heimen Wimpfen und Salem Spenden in; Betrage von ;
über 25 000 Mk . überwiesen worden und zwar stammt !
der größte Teil dieser Summe von füdamerikanischen
Firmen .

Heidelberg , 17 . Juni . Am Neckarufer wurde die
Leiche eines Mannes in Krankenhauskleidung anfge-
funden . Wie sich später aufgeklärt hat , handelt es sich
um einen Kranken , der aus Verzweiflung über ein un¬
heilbares Leiden den Tod im Neckar gesucht hat .

Freiburg , 17 . Juni . Seit längerer Zeit wurden hier
die Schubladen und die Fächer der bei einer Speditions¬
firma eingestellten Möbel ihres Inhalts beraubt . Die
Diebe hatten es hauptsächlich auf Wäschestücke abgesehen.
Es konnten mehrere bereits verhaftet werden , einer von
ihnen hat sich im Untersuchungsgefängnis erhängt .

Konstanz , 17 . Juni . Hier fand unter der Leitung
des Verbandsvorsitzenden , I . Bürgermeister Ritter -
Mannheim , die erste Tagung des Badischen Spar »
lassen - und Giroverbands statt . Laut Ge¬
schäftsbericht dringt der Sparka sengiroverkehr in immer
weitere Kreise des Volks ein . Die Regierung wurde er¬
sucht , den Geschäftsbereich der Sparkassen zu erweitern .
Namentlich wurden weitherzigere Bestimmungen bezüglich
Gewährung von Personalkredit und Hypothekendarlehen
verlangt , damit es den Sparkassen mehr als bisher mög¬
lich sei, dem Geschäftsmann und Handwerker zu helfen.
Mit der Errichtung einer öffentlichen Versicherungsan - !
statt durch den Sparkassen - und Giroverband erklärt sich
die Versammlung grundsätzlich einverstanden . Ferner
wurde empfohlen, der Peusionsversicherung der Beamten
von Gemeinden und Sparkassen besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

Konstanz , 17 . Juni . Am Sonntag wird hier in
der Frage des Zusammenschlusses und der Ver¬
einigung von Württemberg und Baden eine ^
große Versammlung stattsinden , zu der u . a . auch meh- j
rere badische und württembergische Minister und füh¬
rende Politiker der verschiedenen Partcirichtungen erschei¬
nen werden . .

Handel und Verkehr .
Schramberg , 17. Juni . (Vieh - und Schweine¬

markt .) Dem Schweinemarkt waren zugesührt : 2J

Ferkel , die bei schleppendem Geschäftsgang zum Preise
von 550— 750 Mk . pro Paar abgesetzt wurden . Dem
Rindviehmarkt war zugetrieben : 4 Kälber , 2 Rinder , 3 -
Kalbeln , 16 Kühe und 6 Ochsen , zusammen 31 Stück.
Das Geschäft war sehr ruhig und der Umsatz durchaus
belanglos . Gefordert wurden für jährige Rinder 5 000
bis 5 500 Mk . , für Kalbeln 5 000— 7 000 Mk . , für
Kühe , teilweise mit Kalb 7 000—9000 ' Mk ' Pro Stück.
Für Ochsen 1 ' 900 - 24 000 Mk . pro Pacv - .

Mannheimer Biehmarkt . An dem Montags - und
Dienstags - Viehmarkt waren zusammen ausgetrieben
und wurden pro Zentner Lebendgewicht bezahlt : 75

Ochsen 600- 850 Mk . , 156 Farren 450- 700 Mk .,768 Kühe und Färsen 250- 820 Mk . 374 Kälber 600
bis 800 Mk . , 152 Schafe 250—500 Mk . , 922 Schweine900—1200 Mk . , bei letzteren ist ein Preisrückgang von
50—100 Mk . pro Zentner zu verzeichnen . Handel mit
Großvieh ruhig , Markt nicht geräumt , mit Kälbern
ruhig , langsam ausverkauft .

Mutmaß i hes Wetter .
Mit dem Herannahen des Hochdrucks ist der Einfluß

» er StörlMgeu gebrochen . Am Sonntag und Montag
ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten .

— Die Milliarden des Postscheckverkehrs . Die
Kapitalien , die der Postscheckverkehr den Verwaltungen
zur Verfügung stellt, sind recht beträchtlich, nirgends aber
so hoch, wie im Deutschen Reich , wo sie jetzt ungefähr
7 Milliarden betragen . Genau betrug das durchschnitt¬
liche Guthaben der Kunden der deutschen Postscheckämter
im April 6982 Millionen . Einigermaßen dieser Summe
nahe kommt Ungarn , das trotz seiner Verkleinerung im¬
mer noch ein Guthaben von 2700 Millionen Kronen
hat , allerdings in einer Währung , die noch geringeren
Wert auf dem Weltmarkt ausweist. An dritter Stelle - "
steht die Tschecho-Slowakei mit 1891 Mill . Kronen , was
weit mehr bedeutet, als das Guthaben der ungarischen
Postscheckkunden . In beträchtlichem Abstand folgt Deutsch¬
österreich mit 356 Millionen . Zu diesen drei Ländern
mit einem alten Postscheckverkehr kommt die Schweiz
mit 121 Millionen Franken , die Niederlande mit 93
Millionen Gulden , dann Luxemburg mit 88 Millio¬
nen Franken , Danzig mit 14 Millionen Mark , Ita¬
lien mit 8 Millionen Lire und endlich Dänemark mit
6 Millionen Kronen . Auf das Wertverhältnis der ver¬
schiedenen Währungen gebracht, würde allerdings die Ord¬
nung weil " - ^ers lawen .

Aus der Heimat.
Sitzung des Gemeinderats am 13 . Juni 1921 . Her¬

stellung des sog . Grund wegs . Die durch die
Notstandsarbeiter Fritz Rau und Genossen hier in Akkord
ausgeführte Wiederherstellung des sog . Grundwegs mit
Vorlage und Beschotterung wurde von einer Kommission
des Gemeinderats untersucht und dabei in verschiedener
Hinsicht beanstandet . Die Steinvorlage ist an verschiedenen
Stellen mangelhaft hergestellt, ebenso läßt die Beschotter¬
ung und Einvisierung des Wegs zu wünschen übrig . Den
Akkordanten wird die Auflage gemacht, die erhobenen An-

: stände binnen 14 Tagen zu beseitigen, andernfalls die
: Stadt den Weg auf Kosten der Akkordanten akkordsgemäß

Herstellen lassen wird . Bis zur vollständigen Herstellung
! des Wegs wird ein entsprechender Betrag an der Akkord -
i summe zurückbehalten. — Vergnügung s st euer . Dem
; Gesuch der Kraftwagengesellschait Neuenbürg um Crmäßig -
s ung der Vergnügungssteuer wird insoweit entsprochen, daß

die Vergnügungssteuer für die von ihr veranstalteten Rund -
. führten von 50 bezw . 75 °/)> auf 10 "/<> des Fahrgeldes
! ermäßigt wird . Aus eine weitere Ermäßigung und auf
! Vereinbarung einer Pauschale glaubt der Gemeinderat der
Conseguenzen wegen nicht eingehen zu können. — Berg¬
bahn . Die Lieferung eines neuen Drahtseiles für die
Bergbahn um den Preis von ca . 22000 Mk. wird der
Firma Felten u . Guilleaume , Carlswerk in Cöln über¬
tragen . — Waggebühren : Die Waggebühren für die
städt . Bodenwagen in Wildbad und Sprollenhaus werden
mit Wirkung vom 1 . Juli 1921 neu geregelt. Sie be¬
tragen : für Kraftfahrzeuge 1 Mk . 50 Pf . , für alle übrigen
Verwiegungen ohne Rücksicht auf Gewicht 1 Mk . , für
Taierung eines leeren Wagens 50 Pf . — Es folgen noch
verschiedene Verwaltungssachen .

Wohltätigkeits -Abend . Am Montag , den 20 . Juni
H29 Uhr findet im Kursaal ein Wohltätigkeits -Abend
zum Besten der Oberschlestenhilfe statt .— In den Dienst
der guten Sache haben sich außer den Künstlerinnen und
Künstlern unseres Kurtheaters , die Damen Hildegard
Gallin und Hanni Meyer und die Herren Adolf Demuth ,
Franz Eulner , Friedrich Helemann , Fritz Kaulvers , Herr
Konzertmeister Willy Haehnel vom Wildbader Kurorche¬
ster gestellt. Außerdem wird der hier als Kurgast weilen¬
de bekannte Berliner Schriftsteller für Humor und Satyre ,
Herr Georg Latz, der eigens für diesen Abend einen ern¬
sten Prolog verfaßt hat , den Herr Demuth sprechen wird ,
einige seiner pointreichen Scherzgedichte und Aphorismen
dem Abend widmen . Der wohltätige Zweck und das
vielseitige und abwechslungsreiche Programm dürsten sicher
einen übervollen Kursaal bringen . Der gesamte Reiner¬
trag fließt der Oberschlesienhilfe zu. Die Preise der Plätze
sind trotz des guten Zweckes und des hervorragenden
Programms auf nur 10 , 8 , 6 , 5 , und 3 Mark festgesetzt.

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 19 . Juni . 9V - Uhr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . 1 Uhr Christenlehre
(Töchter) : Stadtvikar Dieterle . 8 Uhr Bibelstunde : Der¬
selbe . 2 Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadtpfarrer Dr .
Federlin .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 19 . Juni . 7 Uhr
Frühmesse, 9 Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr Andacht .
Während der Woche : Montag , Dienstag , Donnerstag
6 Uhr hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 Uhr hl . Messe.
Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in
der Früh , Werktags vor der HI . Messe . Kommunion :
Sonntag 6 '/s Uhr , bei der Frühmesse und um 8 Uhr ,

, Werktags bei der hl. Messe . Donnerstag auch 6^ 4 Uhr.
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verein, kuliball- und
8pott-Verein

Heute abend Ve9 Uhr

8pikler-8itzullg
im wilden Mann .

Ehrliches
krZuIem

aus guter Familie sofort als
t . lVerksukerin
gesucht.

Off. sind unter Nr . 138 an
die Tagblattgeschäftsstelle zu
richten.

Tüchtiges , ehrliches

Mädchen
für Zimmer u . Haushalt sof.
gesucht.

Auskunft erteilt die Tag -
blatt -Geschäftsstelle.

IV«
könnte ein Fräulein , Ende
der 20er Jahre , musik. , franz .
im Ausland erlernt , für einige
WochenLukentliM
nehmen, gegen Unterstützung
der Hausfrau , Beaufsicht. der
Kinder ; evt . wird noch kl.
Vergütung gegeben.

Angeb . unt . 423 hauptpostl .
Worms a . Rh .
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reinigt
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sedvöMievs.
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Aarie SvWaS. llMpl8lr . 79,

Miädsd .
«Mil Höger , krisevr. Ssimbscd.

Bekömmlich ! Billig !

Anregend ! Erfrischendj

prsksor 's
Lsiistriiilli

zur Selbstbereitungeines ein¬
zig richtigen Volksgetränks ,
auch zur Verbesserung und
Streckung des Obstmostes
und Beerenweines vorzüg¬
lich . Nur echt mit meiner

Schutzmarke
Mff stremr , VsilioZev .

Verkaufsstellen
werden errichtet . I

Rheuma, Gicht
und Heissen

kursso ! Montag abenä Veywir t< ur53kil

Wostltätigkests -^ venc!
rum Lesten cier

Ober5ctt ! c5ien -5pencje.
Kusgefülut von Künstlern des Kurtüeuters uncl
cier Kurkapelle unter lllitveirkung von fterrn

Läkriltsteller 6eorg Late , öerlin
Eintritt 10. 8 . 6 . 5 . uncl 3 Mark ( elnsäil . 5teuer) .

Karlen sind im Vorverkauf an der Kasse des
König -Karlbades ru Kaden .

WM Moire Vier » 4 Kutter
zu haben bei

rimlütte IMber . Mviistz .

t"! !- . 1
"

! Jetzt kaufen Sie
zur Herstellung u . Vermehrung Ihres

klaustl ' unksL
Naturmost und Beerenwein

nur noch die Spezial -Marken
Schülys - Apfelperle , Schwarz -
wald - Perle , Iohannisbeer - u.

Heidelbeer - Fabrikate .
(gesüßt und ungesüßt)

In allen Volkskreisen als bestens
bewährte Produkte anerkannt und
eingebürgert . Unser unbegrenzter
Umsatz ist unstreitig die volle Ga¬
rantie für gute und billigste Be¬

dienung . ougucher Zubereitung sofort hell u . trink-
sertig. Beim Einkauf achte man auf unsre Plakate .

Schüly L Hönninger , Villingen bad . Schwarzw .
Großfabrikation in Mostextrakt, Essenzen und Frucht¬

sirup . Verkaufsstellen werden , wo noch keine vorhanden ,
errichtet.
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LamistM
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ist in 3 Tagen spurlos verschwun¬
den, wenn Sie mein erstklassiges,
von Aerzten begutachtetes, noch nie
dagewesenes
Radical -Rheuma -Mittel
anwenden . Vollkommen unschäd¬

lich für andere Organe . Für Er -
isolg leiste ich Garantie . — Pro¬
bieren Sie mein von einem bedeu¬
tenden Doktor erfundenes Präpa¬
rat und Sie werden mir ewig dan-
Uen . — Versand geschieht per Nach¬
nahme . — Preis per Dosis Mk. 48
Zu beziehen durch das Chem. La-

! boratorinm A . Lemke, Hamburg 13,
( Grindelallee 149 .

-L-<2§c^ H/ah k/7?

46 SOS Nlslkk llllg8b!e!Mk8
LsiiviWÜliikd

86 cm. breit erstklassig , fast unverwüstlich per Mtr . nu.
Mk. 9 . 50 . Versand direkt an Private von 10 Meter an

Nichtgefallendes nehme gerne zurück, daher keine Muster-
'

sendung.
VsrssllägesellsN 4»8 . WM , Wsiäeo 442 WerrftM .

OnLSl ' ^ U8V6I ' l< 3Uf
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keickzlillM
der liriollübezckMgteil, edemal
itriegsteiln. u . vinterbliebene,

Orlsgrupoe Wilädsd.
Für frei werdenden Posten

ein Kriegsbeschädigter
od. Kriegsteilnehmer

gesucht.
Näheres durch die Orts-

gruppenleitung .
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mit

10 s^no^sni Rabatt !
nun noeil wonigo Psgo .

/tu !

Zckil ' ms uncj IViüi ^ sn
gewslirsn wir sinsn

Rabatt v . 20

Kein ^ ssckbrett, kein keiben
uncl kürzten ; scknelles uncl
leicktes V/sscben bei größter

Zcktonung ckes 6eivebes

rrusii .
riss beste selbsttätige

^ ssckmittel von größter V/ssclnvirkunZ-
ÜdersII erbsltllck» nur in Or>8>usl -?scl<un8, niemals lose .

Alleinige Hersteller : ÜL -LUel §1 Dl 1K:>OlLiQr°ik>

mick sIs
fmuengl ^ t

in pfor ^lieim 6ieickftl -
. 67 nieciergeiassen

Zpreckzeit : 10 — 12 , Ve3 — V- 5 Mir.
vn. meä . ^005

u .
König -^ apIstroLs 68 .

V«
M KvkgL Z»

>8ktö8 M
mit Frühstück in gutem Hause mögl . mit Telefon¬
benutzung gesucht.

Eilofferten mit Preis unter Nr . 139 an die Tagblatt -
Geschäftsstelle erbeten.
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kllttök-
LMe !

Msl8v!i!ioril
ganz

I4v . .

geschrotet u .
MllvMnimelil !

L ISS.-
Kvrlten-

Ui
Ich habe am Montag , den 20. Juni 1921

von morgens 7 Uhr ab
i. Gasth . Eisenbahn inWil-bad

erstkl.
ttae

100 Pfd . 19 kl ^Mk . LLzI . "

NmeMele
loo M .

Mk.

fern ruf 3600 . kmckarrl für frauenkrankbe 'Uen
und Oeburtskilfe

? !« Oi -lä i.sd8ll8Mel

' -4

j

lsiules - iiürtlikgter
vlkelttlon : Steng-itraul!.

8aw8tso , den 18 . luni

„MM "
liomöllie Io Z Akten

Sonntag , den IS. lunl

„ krSuIeiil kuck "

Operette ln Z Akten
lllootag , den 20 . dun!

„Mili z krsu"
l-uztzpiel ln Z Akten

Mit Kristallzucker eingekockte W
Mssmelsäe sller /Vnt -

deigwuren in bekannter 6üte D
Mäccsroni Mk . 7 .85 ß
Nuäein „ 7 .—
kjömle „ 7 .85

^ Zä^ esnesänTm !- ggn . rein u.
^ sckmeewei5 Mk . 40.—

keinsses Zslutöl Ulk . 19 .- p . ütn
Murglüler Vimenscknil^e,

Oömpfäpfei , ^ etsckigen
Kutter , Kü5e u . keine

Murstwur-en
empfelilen

MVLM «MM L 8SM

lunge Kälberkühe
Md Milchkühe

zum Verkauf, wozu Mündlichst einladet .
W. M. Zürndorfer.

Darlehen von Mk. 26 .000 — Mk. 30 .000
gegen gute Sicherheit verzinslich zu 5 °/°
von pünktlichem Zinszahler aufzunehmen I
gesucht. ?

Schriftliche Angebote unter H . M . 178 an die
Exped . ds . Bl . erbeten .

KrsbeillkslluWki,,
KEteiiie,

AU8 lüslur - miä Üull8t8leiii6ll
Liillsgea mit Verzierungen

von Kis8, ISsrmor u . kvliek-
plsllen. Vmsrbviten stier
Links88Mge» unä ürsbkivive .8üivl6 liekerung von iVs88kr-
8leingsrni1uren 8smt ktst-
teubetiig. sn8 «atnr - und

Lunklkteinen
liskskt ru bllligstsn ?rel8«n

k»8lsv 8o !llllilt
Hsnier u. 8telnbLuvi .

2u verkMen :
Wegen Rückgang der Braut

schaft 2 Stück Roßhaar¬
matratzen , 2teilig , Satin -
Drell,Bettlad . m . od . o . Patent
röste,1 Divan , Epinal , 1 altes
Chaiselongue , 2 Garderobe
ständer , 1 alte Bettlade .

Zu erfragen in der Tag -
blattgeschäftsstelle._

UklüUdkttkll
Stsblmatrstren, Linderbotten

direkt an private, Katalog 441 krel.
Llsönwöbellalirlk 8M (Ibür .).

100 Vfd .
Mk.

Pfund
Mk.

kntterllirze
1.8S

Mdrek
2.-

2 .28.-
Pfund

Mk.
und
Mk.

rckSN
VsrksukssrsOen

M Vu8 . ir-

für Haus und
Orchester vor
den einfachst

Schüler - bis zu den feinsten*
Künstler - Instrumenten , allesr
Zubehör , Saiten usw . emp» ;
stehlt in reichster AuswaEj

Musik-Haus Curth, v
Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr . 1^
(Arkaden, Kiedaisch— Roßbrücke)

Befreiung garantiert sofort. Alter
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst. Versandhaus Westfalia,
Erkenschwick (Wests.) 207 .

Bestellungen auf

Seifenpulver
per Pfund Mk . 2 .50 nimmt
entgegen Fr . Waidelich

Krankenhaus
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